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„Es erwartet Sie ein wilder Husarenritt“

Ihr Programm „Comedian
Rhapsody“ ist immer noch sehr
gefragt. Wie zufrieden sind Sie ?
Paul Pizzera: Sehr zufrieden.
Wir dürfen es weiter spielen,
weil die Leute es mögen – das
ist gut! Wir adaptieren es auch
ständig. Das heißt, dass Leute,
die schon 2024 bei unserem
Auftritt auf der Piazza waren,
einiges Neues erwarten dürfen.
Und wir freuen uns sehr darauf,
diesen „Betonkessel“ wieder
zum Kochen zu bringen (lacht).
Otto Jaus: Die Interaktion mit
dem Publikum sorgt zusätzlich
für neue Elemente. Es ist auch
für uns schön, wenn so eine
Idee entsteht, die direkt in den
nächsten ein bis zwei Stunden
des Auftritts eingearbeitet wird.
So hört man im Kreativprozess
eigentlich nie auf.

Neu ist die Single „Zirkusprinz“,
die im Oktober 2024 erschienen
ist. Dürfen die Fans bald weite-
res frisches Material erwarten?
Pizzera: Selbstverständlich! Es
sind noch einige Pfeile im Kö-
cher und wir freuen uns schon
darauf, neue Songs auf unsere
Fans loszulassen. Wir haben
für das neue Album Anfang

Wer sie noch nicht erlebt hat, „soll sich schämen“: Pizzera & Jaus kommen nach Regensburg

2027 als Veröffentlichungster-
min geplant. Bis dahin werden
wir peu à peu immer neue Stü-
cke rauslassen.

Kurz zurück zu „Zirkusprinz“,
ein sehr nachdenklicher Song,
eine Art Gegenentwurf zu „Mär-
chenprinz“ der E.A.V. von 1985,
den Ihr Vorbild Thomas Spitzer
geschrieben hatte?
Pizzera: Vielleicht war das un-
bewusst, aber ich habe den
Song tatsächlich auch bei Tho-
mas Spitzer in Kenia angefan-
gen zu schreiben. Aber man
weiß ja nie, was man tut – bis
man es getan hat.

Ottos Kochbuch „Jausmanns-
kost“ und die Rolle im Musical
„Jesus Christ Superstar“, der Ki-
nofilm „Pulled Pork“, Pauls
Projekt „AUT of Orda“ oder di-
verse Kollaborationen: Hat sich
durch die vielen anderen Pro-
jekte im Kreativprozess von Piz-
zera & Jaus über die Jahre hin-
weg etwas geändert?
Pizzera: Eigentlich nicht. Wir
freuen uns wahnsinnig, wenn
wir uns sehen, und gönnen ei-
nander die Ausritte in andere
Bereiche. Aber miteinander

musizieren zu dürfen, ist im-
mer noch eine große Freude,
weil es auch unsere Basis für
alles andere ist.
Jaus: Ich kann es mir nicht vor-
stellen, nicht mit diesem wun-
derbaren Menschen auf der
Bühne zu stehen. Quasi: „Bis er
mi aussi tragen muss.“ (lacht).

Generell hat der Austropop eine
Renaissance erlebt. Wie schau-
en Sie auf die Musikszene in Ös-
terreich im Jahr 2025?
Pizzera: Es gibt zum Glück
noch Altmeister wie Rainhard
Fendrich, mit dem wir 2024 bei
„Lieder auf Banz“ in Bad Staf-
felstein erstmals gemeinsam
musizieren durften. Das war
eine große Ehre – auch weil er
so wertschätzend über uns ge-
sprochen hat. Bei den Jüngeren
kommt viel Cooles nach, wie
beispielsweise RIAN. Ein be-
scheidener junger Mann mit
Manieren, der richtig was auf
dem Kasten hat. Er ist bei uns
in Österreich auch als Support
auf der Tour dabei. Man wird
dem Austropop auch in Zu-
kunft sehr viel abgewinnen
können – oder, Otto?
Jaus: Amen! Es ist eine wunder-

schöne musikalische Land-
schaft.

Wie wählen Sie Support-Acts?
Jaus: Gott sei Dank nach eige-
nem Gusto! „Wer uns ned gfoid,
spuid a net vor.“ Das muss ein-
fach auch passen. Wenn man
zu viele Umbaupausen durch
mehrere Vorgruppen hat, wird
es nicht nur für die Zuschauer,
sondern auch auf der Bühne
lang. Wir wollen ja nicht bei der
Matinée um 11 Uhr spielen
(lacht).

Angesichts der vielen unter-

schiedlichen Projekte: Gibt es
Pfeile, die Sie gern in den ange-
sprochenen Köcher stecken
möchten?
Pizzera: Auf jeden Fall! Ende
2026 wird etwas auf die Fans
zukommen. Und wir freuen
uns schon sehr, gemeinsam
mit einer großartigen Band et-
was machen zu dürfen.
Jaus: Das wird schön!
Pizzera: Und wenn es dann
spruchreif ist, erfährt es die Me-
diengruppe Bayern als Zweites
– direkt nach uns.

Es soll ja noch Menschen geben,
die immer noch nicht auf einem
Konzert von Pizzera & Jaus wa-
ren. Wie würden Sie denen den
Besuch schmackhaft machen?
Pizzera: Die sollten sich was
schämen (lacht)! Aber jetzt oh-
ne Schmäh: Sie erwartet ein
wilder, zügelloser Husarenritt
durch alle musikalischen
Genres. Wir versuchen mit le-
bensbejahenden Hymnen und
emotionalen Balladen jede ver-
fügbare Emotion aus den Kör-
pern der Zuschauer herauszu-
destillieren.

Interview: Robert Torunsky

Das österreichische Duo Pizzera & Jaus gilt als exzellenter Live-Act. Auf der Piazza spielt es sein adaptiertes Erfolgsprogramm „Comedian Rhapsody“ Foto: Ulrike Rauch

Pizzera & Jaus lieferten
mit ihrem Debüt „Unerhört
solide“ eins der erfolg-
reichsten Alben überhaupt
in ihrer Heimat Österreich
ab und gelten als hervorra-
gender Live-Act.

Das Duo spielt am 20. Juli
beim Piazza-Festival von
Power Concerts im Re-
gensburger Gewerbepark.

Live ein Erlebnis

Von Sascha Rettig

Cannes. Dieses Bild auf dem
roten Teppich war über 15 Jah-
re lang undenkbar. Nun aber
wurde der Wunsch endlich
Wirklichkeit: Der iranische
Filmregisseur Jafar Panahi
konnte höchstpersönlich zur
Premiere eines eigenen Films
anreisen und zeigte in Cannes
„A simple Accident“ im Wettbe-
werb. Erst 2023 war sein Ausrei-
severbot nach 14 Jahren aufge-
hoben worden. In dieser Zeit
stand er teilweise unter Haus-
arrest und kam wegen „Propa-
ganda gegen das System“ 2022
sogar für einige Monate ins Ge-
fängnis, aus dem er erst nach
einem Hungerstreik entlassen
wurde. „Es hat eine Weile ge-
dauert, bis ich wieder auf den
Beinen war und mich an die
Arbeit machen konnte“, er-
zählte Panahi auf dem Festival,
wo er auch von den Verhören
und seinen Erfahrungen im Ge-
fängnis berichtete.

Bei der Ansprache, die Pana-
hi nach der Premiere vor dem
Gala-Publikum hielt, zeigte er
sich sichtlich bewegt. „Heute
bin ich hier und empfange die
ganze Freude, doch wie kann
ich mich freuen?“, fragte der
64-Jährige. „Wie kann ich frei
sein, während es im Iran immer
noch einige der größten Regis-
seure und Schauspielerinnen
des iranischen Kinos gibt, die
nicht arbeiten dürfen, weil sie
an der Frauen-Freiheits-Bewe-

Jafar Panahi und Scarlett Johansson stellen ihre neuen Filme in Cannes vor

Verbotene Filme, erlaubte Gefühle

gung teilgenommen und die
Demonstrationen unterstützt
haben?“

Filme machte der Regisseur
in all den Jahren der Repressa-
lien trotzdem immer. Ohne Ge-
nehmigung. Die hatte er nun
auch für „A simple Accident“
nicht – und hätte sie sicher
auch nicht bekommen. Allein
schon, weil der Film Frauen oh-
ne Hijab, also Kopftuch, zeigt.
Auch darüber hinaus: Keines
seiner Werke bislang war so of-
fen politisch und so lautstark
regimekritisch.

„A simple Accident“ beginnt
mit dem titelgebenden Unfall:
Ein Familienvater überfährt in
der Dunkelheit einen Hund. Als
er danach an einer Reparatur-
werkstatt hält, glaubt einer der
Mechaniker, den Mann wie-

derzuerkennen – verfolgt und
kidnappt ihn. Doch handelt es
sich wirklich um den Mann, der
ihn im Gefängnis folterte,
nachdem er wegen seines Pro-
tests für seine ausstehenden
Löhne inhaftiert worden war?
Und was, wenn er es nicht ist?

Über diese Fragen ziehen die
Verwicklungen in „A simple Ac-
cident“ einige Zeit ihren An-
trieb. Schließlich aber wird der
Film zur aufgewühlten Anklage
gegen das System und seine
Vollstrecker. Voller Wut und
Verzweiflung richten sich die
Opfer der Unterdrückung hier
direkt und deutlich an ihren
Peiniger, dessen Folter sie für
ihr Leben gezeichnet hat.

Die lebenslangen Schatten
solcher traumatischer Erfah-
rungen spielten auch in „Eleo-

nor the Great“ eine Rolle – das
Regiedebüt von niemand Ge-
ringerer als der Schauspielerin
Scarlett Johansson („Avengers:
Endgame“). Im Mittelpunkt
ihres Film steht die 94-Jährige
Eleanor, die nach dem Tod
ihrer engsten Freundin Bessie
zu ihrer Tochter nach New
York zurückkehrt. Dort landet
die alte, jüdische Dame zufällig
in einer Gruppe von Holocaust-
Überlebenden, in der sie auf
eine Journalismus-Studentin
trifft und sich mit ihr anfreun-
det. Die Überlebensgeschichte,
die sie in der Gruppe erzählt
hat, ist allerdings nicht ihre,
sondern die von Bessie. Wie das
ungleiche Freundespaar über
Trauer, Trauma und die Erin-
nerung an den Holocaust zu-
sammenfindet und auf die Pro-
be gestellt wird, inszeniert
Scarlett Johansson recht ver-
siert als oft komische, manch-
mal sentimentale Odyssee. „Es
ist ein Film über Freundschaft,
Trauer und Vergebung – The-
men, von denen wir heute alle
etwas mehr gebrauchen kön-
nen“, sagte die 40-jährige Re-
gie-Novizin, die im langen,
schwarzen Kleid in Cannes zur
Premiere kam. Vor allem kann
sie sich in ihrem Film auf June
Squibb verlassen. Der 95-jähri-
gen, die die Hauptrolle spielt,
zuzusehen, ist ein Vergnügen.
Sie bewegt und amüsiert, weil
sie selten ein Blatt vor den
Mund nimmt, aber dabei das
Herz auf dem rechten Fleck hat.

Kevin Spacey warnt
vor Cancel Culture

Cannes. Oscar-Preisträger Ke-
vin Spacey, der am Rand der
Filmfestspiele in Cannes einen
Preis für sein Lebenswerk er-
hielt, sprach sich in seiner Dan-
kesrede gegen Cancel Culture
aus. „Wer hätte je gedacht, dass
es eine mutige Idee ist, jeman-
den zu ehren, der in jedem ein-
zelnen Gerichtssaal, den er je
betreten hat, entlastet wurde“,
sagte der Schauspieler (65).

Cancel Culture beschreibt
das öffentliche Ächten oder
Boykottieren von Personen,
denen Fehlverhalten vorge-
worfen wird. Spaceys Karriere
war nach Vorwürfen sexueller
Übergriffe kollabiert, er spielte
seitdem keine größeren Rollen
mehr, wurde letztlich aber vor
Gericht mehrfach freigespro-
chen.

Kevin Spacey erinnerte an
die McCarthy-Ära und die
Kommunistenjagd im USA der
1950er und an Fälle wie Dreh-
buchautor Dalton Trumbo, der
damals auf der „Hollywood
Blacklist“ stand, die die Arbeit
mit Künstlern verbot, denen
man Nähe zum Kommunismus
nachsagte. „Es gibt Zeiten, in
denen man für Prinzipien ein-
stehen muss“, sagte Spacey.
„Ich habe eine Menge aus der
Geschichte gelernt. Sie wieder-
holt sich sehr oft. Die schwarze
Liste war eine schreckliche Zeit
in unserer Branche, aber wir
müssen daraus lernen, damit

Oscar-Preisträger wurde in Cannes geehrt

so etwas nie wieder passiert.“
Spacey wurde von der Organi-
sation Better World Fund ge-
ehrt. Manche Medien beschrie-
ben die Auszeichnung als eines
der größten „Ent-Cancelings“
der Promiwelt. Doch in Holly-
wood oder großen Filmen wur-
de der Künstler, der für „Ame-
rican Beauty“ und„Die übli-
chen Verdächtigen“ Oscars
holte, nicht wieder engagiert.

Beim Filmfestival in Cannes
vermarktet der Darsteller den
Thriller „The Awakening“, in
dem er eine Rolle spielt. Es ist
eine kleinere Produktion und
der erste Film, den Kevin Spa-
cey nach seinem Freispruch
2023 in London drehte. dpa

Pechstein-Bild wird in
München versteigert
München. Ein Gemälde von
Max Pechstein (1881-1955) aus
dem Besitz des jüdischen In-
dustriellen und Politikers Wal-
ther Rathenau (1867-1922)
wird am 6. Juni in München
versteigert; es wird geschätzt
auf 200 000 bis 300 000 Euro.
Rathenau habe „Märzen-
schnee“ 1909 für 300 Reichs-
mark erworben, so das Auk-
tionshaus Ketterer Kunst. Die
Familie hatte das Bild in der
NS-Zeit verkaufen müssen. Im
Zuge der Rückgabe habe man
sich gütlich auf eine Auktion
geeinigt. Vermutlich Ende der
1950er wurde das Gemälde von
einer Familie in Nordrhein-
Westfalen erworben, die sich
nun mit Rathenaus Erben auf
den Verkauf verständigte. dpa

Robbie Williams kündigt
Album an: „Britpop“
London. Der britische Super-
star Robbie Williams bringt ein
neues Album heraus. Die Platte
„Britpop“ soll im Herbst er-
scheinen. Als erste Single ist
der Song „Rocket“ erschienen,
mit dem Williams ein Coup ge-
lungen ist: Heavy-Metal-Le-
gende Tony Iommi von Black
Sabbath ist mit einem Gitarren-
solo zu hören. Williams gastiert
im Sommer unter anderem in
Berlin und München. dpa

Nora Tschirner holt
Schauspiel-Preis
Emden. Nora Tschirner erhält
den Emder Schauspielpreis,
dotiert mit 10 000 Euro, für he-
rausragende schauspielerische
Leistungen. Die Auszeichnung
wird am 15. Juni beim Filmfest
Emden-Norderney übergeben,
das in einer Hommage Filme
mit Tschirner zeigt. Bisherige
Preisträger waren etwa Marti-
na Gedeck, Armin Rohde, Au-
gust Diehl, Ulrich Tukur Julia
Jentsch und Lars Eidinger. epd

KULTUR IN KÜRZE

Scarlett Jo-
hansson und
June Squibb
(l.) stellten den
Film „Vie pri-
vée“ vor.
Foto: Garfitt. dpaKevin Spacey erhielt in Cannes

den Preis für herausragende
Leistungen in Film und Fernse-
hen. Foto: Nina Pisarenko, dpa

Nora Tschirner wird in Emden
geehrt. Foto: Hoppe, dpa
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